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FRANZ KOLLAND

Reisen und lokale Lebenswelt: Forschung zwischen 
Sozialstrukturanalyse und beobachtender Teilnahme

Der Tourismus gilt als einer der weltweit größten Industriezweige. 
Die Soziologie des Tourismus begreift Reisen als einen sozialen Prozess, 
der sich nicht auf die ökonomische Bedeutung freiwilliger Ortsverände-
rung beschränkt. Auf makrosoziologischer Ebene ist der (internationale) 
Tourismus bestimmt durch die stärkere Integration der beteiligten Akteu-
rInnen in die Weltwirtschaft. Dies betrifft auch die Länder des globalen 
Südens, was zu einer heftigen Kontroverse über die ökonomischen, politi-
schen und soziokulturellen Effekte des Tourismus geführt hat. Aus moder-
nisierungstheoretischer Sicht bedeutet er eine stärkere Einbindung in den 
Weltmarkt, ermöglicht er Menschen den Wechsel aus der traditionellen 
Subsistenzwirtschaft in den modernen Sektor. Aus kritisch-soziologischer 
Sicht wird der Tourismus weniger als eine Möglichkeit zur Entwicklung als 
ein „Instrument“ der Unterentwicklung gesehen. Demnach ist die Frem-
denverkehrsindustrie im globalen Süden durch die reichen Länder domi-
niert, die den Großteil der Einkünfte aus dem Tourismusgeschäft lukrieren. 
Außerdem dominieren die überlegenen unternehmerischen Fähigkeiten, 
Ressourcen und die kommerzielle Macht der Unternehmen aus den globalen 
Zentren die touristischen Destinationen in der Dritten Welt. 

Doch nicht nur die makrosoziologischen Bedingungen des Tourismus 
sind von Interesse, sondern auch die mikrosoziologischen Impacts. Wie 
wird gesellschaftliche Wirklichkeit praktisch erzeugt? Welche soziologischen 
Erkenntnisse können gewonnen werden, wenn in der Forschung die Auswir-
kungen des Tourismus auf der Ebene der Subjekte rekonstruiert wird? Wie 
wird der Reisende aus der Fremde von Einheimischen erlebt? Diese Frage 
der lebensweltlichen (Re-)Produktion von Wirklichkeit im figurativen Feld 
des Tourismus ist immer wieder zentral gewesen in meinen gemeinsam mit 
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Studierenden durchgeführten Forschungsprojekten in Ländern des globalen 
Südens. Ob es sich dabei um eine Untersuchung des Strandtourismus in 
Kuba (1998) gehandelt hat oder um Ökotourismus in Ekuador (2000) bzw. 
in Nepal (2004) oder um Kulturtourismus in Peru (2009), immer stand 
die Frage im Mittelpunkt, wie sich das Reisen auf die lokale Lebenswelt 
auswirkt und welche Handlungskompetenz bzw. welches Handlungsbe-
wusstsein wir in den je gegebenen gesellschaftlichen Wirklichkeiten finden. 
Untersucht wurde, mit welchen Strategien die lokale Bevölkerung auf den 
Zustrom von Reisenden reagiert.

Diese Studienprojekte waren immer auf rund ein Jahr angesetzt und 
umfassten drei Phasen, nämlich eine längere Vorbereitungszeit, die Feld-
forschung, die etwa drei Wochen dauerte, und eine längere Nachberei-
tungsphase. Die jeweils rund 15 TeilnehmerInnen kamen aus verschie-
denen Studienrichtungen mit Schwerpunkt Soziologie. Als Praxisfeld für 
die empirische Forschung wurde der Tourismus deshalb gewählt, weil 
sich dieser forschungsökonomisch als leicht zugänglich erwies. So hatten 
die meisten TeilnehmerInnen entsprechende persönliche Vorerfahrungen, 
und es konnten auch einfacher SponsorInnen für die Forschungstätigkeit 
gefunden werden.

Um nun diese Praxis gesellschaftlicher Wirklichkeit im Tourismus 
erfahrbar und erfassbar zu machen, war es erstens notwendig, entsprechende 
theoretische Konzepte aufzuarbeiten und sozialstrukturelle Kenntnisse zu 
erwerben. Zweitens galt es, je adäquates Methodenwissen zu generieren. 
Und drittens ging es um kommunikativ-kulturelle Kompetenz im realen 
Forschungsalltag. Im Prozess der Feldforschung stellte sich nämlich immer 
wieder heraus, dass es nicht nur um die Praxis der fremden gesellschaftlichen 
Wirklichkeit geht, sondern gleichzeitig um eine Auseinandersetzung mit der 
eigenen Kultur, mit dem eigenen Habitus. 

Von welchen Fragestellungen wurde in diesen Feldstudien ausge-
gangen? Gefragt wurde: Welche gesellschaftlichen Bedingungen schaffen 
einen nachhaltigen Tourismus? Welche Auswirkungen hat der Tourismus 
auf die lokale Bevölkerung? Welche (touristische) Infrastruktur wird der 
jeweiligen Region zur Verfügung gestellt und wie wird diese angenommen? 
Kann durch Tourismus dauerhaft Einkommen zusätzlich zur Subsistenz-
wirtschaft erzielt werden? Wie funktioniert der in der entwicklungspoli-
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tischen Arbeit weit verbreitete Ansatz des community building und dessen 
Umsetzung im Rahmen des Fremdenvekehrs? 

Was wollten wir also wissen? Wir wollten die Bedeutung des Tourismus 
in einer anderen Kultur untersuchen. Wir interessierten uns für die Interak-
tionen zwischen Reisenden und Locals. Und es sollte zu einer Einschätzung 
der Auswirkungen des nachhaltigen Tourismus kommen. 

Wie ist eine solche Untersuchung methodisch anzusetzen? Eingesetzt 
wurde in den Projekten eine Vielzahl von Methoden. Das primäre Instru-
ment der Datenerhebung war zwar in allen Projekten die Befragung, jedoch 
wurde diese stets durch andere Instrumente ergänzt. So haben wir etwa in 
Ekuador die Auswirkungen des Tourismus auf die familiale Haushaltsfüh-
rung der lokalen Bevölkerung über Beobachtungen bzw. Haushaltsinven-
tare untersucht. Dazu wurden Familien besucht und das Kücheninventar 
beobachtet und aufgezeichnet. Die Methode der Erfassung des Haushaltsin-
ventars wurde dazu verwendet, um zu sehen, inwieweit Personen, die im 
Tourismus beschäftigt sind, ihre Haushaltsgeräte verändern bzw. erwei-
tern. In Nepal wurde die Zeichnung verwendet, das heißt, Kinder wurden 
gebeten, Zeichnungen von TouristInnen anzufertigen. Und in Peru wurde 
das User-Trekking eingesetzt, wobei Reisende auf ihrem Weg durch einen 
lokalen Markt beobachtet und ihr Verhalten in Form eines analogen Foot-
print festgehalten wurde. Mit dieser Methode können Reisende auf ihrem 
Weg durch einen Kunsthandwerksmarkt beobachtet werden. Aufgezeichnet 
wird dabei, wie oft sie wo und wie lang stehen bleiben. Anhand dieser Infor-
mation können dann Karten erstellt werden, die die Bewegungsabläufe von 
Reisenden zeigen. 

Neben der theoretischen und methodischen Sorgfalt, eine Selbstver-
ständlichkeit sozialwissenschaftlicher Forschung, war in diesen Projekten 
der direkte Kontakt mit den Forschungssubjekten eine wesentliche Heraus-
forderung. Dazu gehörte die Suche nach KooperationspartnerInnen auf 
verschiedenen gesellschaftlichen Ebenen (zum Beispiel lokale Entschei-
dungsträgerInnen, Pfarreien, Gesundheitszentren, Gemeinden, EZA-Orga-
nisationen), um einen guten Zugang zu den lokalen Milieus zu bekommen. 
Dazu gehörte weiters die Suche nach adäquaten Datenerhebungssettings. So 
wurden in Peru Interviews mit DorfbewohnerInnen vor deren Haustüre auf 
dem Boden sitzend durchgeführt oder in Nepal Gespräche im gemeinsamen 
Gehen mit BergbäuerInnen geführt. 
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Alle TeilnehmerInnen hatten die Gelegenheit, die Schwierigkeiten des 
Rollenwechsels, wie er in Grundlagenbüchern der empirischen Sozialfor-
schung dargestellt ist, in situ zu erfahren. In vielen Stunden Interviews, 
langen Diskussionen, unmittelbarer Erfahrung der Lebensbedingungen 
wurde eine Annäherung an die fremde (und eigene) Kultur gesucht. So 
manche Forschungsfrage wurde dabei vor Ort wieder verworfen, dafür 
wurden ganz neue und spannende Zugänge gefunden.

Welche zentralen Ergebnisse dieser Studienprojekte in verschiedenen 
Ländern und zu verschiedenen Zeiten können herausgehoben werden? Drei 
Aspekte wurden immer wieder sichtbar, nämlich Macht/Ausbeutung, Hand-
lungskompetenz und Differenzierung/Diversität. In allen Projekten finden 
sich in den Erzählungen der Befragten Elemente struktureller Aussichts-
losigkeit. Einmal sind es die Besitzverhältnisse in Form von Großgrund- 
oder Kapitalbesitz, die dazu führen, dass der Tourismus in den Erzählungen 
als ein Gewinn „der anderen wenigen“ beschrieben wird, dann ist es die 
lokale Staatsgewalt in Form des Bürgermeisters, dem eine ungleiche Vertei-
lung touristischer Einkünfte zugeschrieben wird. Ein zweiter Aspekt ist die 
Handlungskompetenz. In den Erzählungen finden sich auch Stolz, Risi-
kobereitschaft und zielgerichtetes Handeln. Diese entfalten sich insbeson-
dere dann sehr gut, wenn entsprechende Möglichkeitsräume vorhanden 
waren. Dazu gehört die Entwicklung lokaler kunsthandwerklicher Tätig-
keit unter Anleitung verschiedener Organisationen. Und schließlich beein-
druckt hat immer wieder die Vielfalt gesellschaftlichen Lebens, die wir in 
den untersuchten Gemeinden gefunden haben. Diese Diversität entspricht 
so gar nicht dem Bild einer statischen und starren Vergesellschaftung, wie 
es oft außereuropäischen Gesellschaften zugeschrieben wird, sondern einer 
ständig im sozialen Wandel befindlichen Sozietät. 


